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Zum Palmsonntag.
Christus ist König .

Mein Reich ist nicht von dieser Welt , hat Jesus
Christus zu Pilatus gesagt , aber derselbe Chriftus zog
als König öffentlich in Jerusalem ein . Und als die
Pharisäer mein ten , er solle doch nicht leiden , daß man
ihn so zum König ausrufe , da antwortete er : „ Wenn
diese schweigen werden , so werden die Steine schreien ."
Und die Steine Jerusalems schreien bis auf diesen
Tag .

Ebenso geht es jedem Volk , welches das König¬thum Jesu verwirft . Seine Trümmer müssen für Chri¬
ftum Zeugniß ablegen .

Auch über unser Deutschland beansprucht Jesus
Christus das Königthum . Seine Jünger sollen ihn auch
hier öffentlich zum König ausrufen . Werden sie schwei¬
gen , so werden auch in Deutschland die Steine schreien .

Auf drum , wer Christi Jünger ist , der rufe auchmit lauter Stimme : Gelobt sei der König , der da
kommt in dem Namen des Herrn !"

Freilich Palmsonntag und Karfreitag liegen nahebei einander . Wer also „ blöde und verzagt ist , dertehre um " .

Niemand aber verstecke seines Herzens Trägheit
hinter der Ausflucht , daß Christus gar nicht König
auf Erden sein wolle . Freilich , als ihn die Menschen
zum König machen wollten , nachdem er sie gespeist
hatte , da entzog er sich ihnen , denn der Herr will
nicht Brotkönig sein und nicht König von Volkes
Gnaden .

Wer also der Meinung ist, er habe die rechtliche
Befugniß , Chrifti Königthum anzuerkennen oder zu
verwerfen , dem ist es gar nicht erlaubt , Hofianna zu
rufen dem König , der da kommt im Namen des Herrn .

Nur wer sich in seinem Gewissen verpflichtet weiß ,
Chriftum als seinen König zu bekennen , hat die Er¬
laubnis dazu , aber freilich auch die innere Nöthigung ,
obgleich Palmsonntag und Karfreitag nahe bei einan
der liegen .

Später aber wird der König mit denen abrechnen ,
die nicht wollten , daß dieser über sie herrsche " .

7
Die Buschmühlt .

Novelle von E. Zackow .

(Fortsetzung . )

Nachdruck verboten .

Sehr gut mit der Nachtigall ," ficherte Lebrecht
verschmißt ,, , die versteht sich darauf , he, he !"

Der Müllerin schien ein blendendes Licht aufzugehen ,
das ihr weh that . Sie sah ihren Mann mit großen ,
erschrockenen Augen an , eine bittend warnende Geberde
nach Ilse hin machend . Die merkte nichts davon , das
fremde Wort beschäftigte sie allein . Er lachte laut .
Ilse sprang auf . Und ihn fröhlich am Arm fassend,sagte sie neckisch :

WDu weißt , was es mit dem kategorischen Imperativ
ift, o, fag ' mir' s ? Lustig habe ich es mir übrigens nicht
gedacht , die Frau Excellenz sah so bedeutsam aus . "

Lebrecht schmunzelte , rieb vergnügt die flachen Hände
gegeneinander , blickte dann eine gute Weile in herzlicher
Berlegenheit umher und meinte schließlich mit etwas
gewaltsamer Wichtigkeit :

, , Das ist die treibende Kraft , mein Kind ! "
Ilse schüttelte das schlanke, blonde Köpfchen . Zweisfelnd meinte fie :

Du denkst ans Waffer , Vater , das deine Mühlentreibt, so fann es wohl nicht sein . Mutter , weißt dues nicht ?" wandte sie sich an diese mit neuer Hoffnung .Die Müllerin erröthete vor Schüchternheit , sich mitihrem Wissen über das ihres Mannes zu stellen. Aberandererseits reizte sie auch wieder die gute Gelegenheit,fich vor ihm hervorzuthun . So begann siebeherzt :
#Ich habe als Kind bei meinem Vater ein Gedicht

gelernt, dessen Anfang ich behalten habe. "

Zehnter Jahrgang .

Oldenburg , Sonntag , den 3. April .

Leibliche und geistliche Gesundheit.
In einem Artikel des Correspondent war kürzlich

mit Recht darauf hingewiesen , daß nicht die leibliche ,
sondern die geistliche Gesundheit das höchste zu erstres
bende Gut ist . Alle anderen Güter sind im Vergleich
mit dem Seelenfrieden , der aus der richtigen Herzens¬
stellung zu Gott fließt , untergeordnet ; sie füllen das
Menschenherz nicht aus , erzeugen nicht jene innere
Seligkeit , jenen Himmel im Gemüthe , welchen Christus

ist inwendig in euch " . So gewiß das nun ist, so muß

im Auge hat , wenn er sagt : „Siehe , das Reich Gottes

doch andererseits anerkannt werden , daß die leibliche
Gesundheit das höchste der irdischen oder , genauer zu
sprechen , äußeren Güter ist ; ihre Bewahrung ist und
bleibt daher eine höchst wichtige Aufgabe für uns Alle .

Die Erfahrung leýrt nun aber , daß die leibliche
Gesundheit mit am meisten gefördert wird dadurch , daß
die Seele gesund ist . Wir wollen hier noch gar nicht
das religiöse Moment als solches , sondern nur die sitt¬liche Gesundheit in ' s Auge fassen . Frömmigkeit undSittlichkeit sind freilich in der Jdee , d . h. wenn beide
vollkommen das sind , was sie sein sollen , nicht von
einander zu trennen ; indeß in der Wirklichkeit können
fie bis zu einer gewissen Grenze ohne einander vorkom¬
men , und jedenfalls lassen sie sich mit dem Verstande
unterscheiden . Nun gehört zur Sittlichkeit unter An¬
derem Mäßigkeit , Selbstbeherrschung , Freiheit von allen
Leidenschaften , welche , wie Zorn , Rachsucht u . s. w .
das Blut in Aufruhr segen , ferner Widerstand gegen
die Versuchung zur Weichlichkeit u . s. w . Alles das
dient aber zugleich zur Bewahrung und Förderung derGesundheit des Leibes .

Wer beharrlich an sich selbst arbeitet , sich selbst
regiert und nöthigenfalls Zwang anthut , feinen üblen
Neigungen nicht nachgiebt , der schlägt aber meistens
nicht blos zwei , sondern gleich mehrere Fliegen miteiner Klappe . Nehmen wir z . B. einen Mann , der
einen Hang zum Trinken und Wirthshauslaufen hat ,
denselben aber bekämpft und befiegt . Den Gewinn ,
den er davon hat , ist erstens ein gesundheitlicher , zwei¬
tens ein wirthschaftlicher , nicht blos durch die direkte
Ersparniß , sondern auch durch die größere Kraft und

Lebrecht wandte den Kopf nach ihr mit einer un =
nachahmlichen , hochmüthigen Bewegung , die seine beleidi =
gende Geringschäzung ausdrückte .

Das that Jlje weh . Obgleich schon wieder hoffnungs¬
los geworden legte sie innig den Arm um ihre Mutter
und bat :

Sag ' mir den Vers !"
Faft trogig fam es über der Müllerin Lippen :

Den fategorischen Imperativ erfand das weiß
Immanuel Kant . "-jedes Kind

Berdugt starrte Sturz seine Alte an , dann sagte er
wegwerfend :

" Das kann jeder sagen wer war Kant ? "
Nun setzte sich die kleine Frau doch bedeutend in

Pofitur und sagte :
" Ein großer Philosoph in Königsberg !"
" Was ist es aber mit seinem fategorischen Impe

rativ ? " drängte Ilse lebhaft .

"

" Ja , Kind " , entgegnete die Mutter , schnell wieder
fleinlaut geworden , das weiß ich auch nicht , mein
feliger Vater mag es mir gar nicht erklärt haben .
Ich war auch nicht so wißbegierig wie du ."

" Gut " , entschied der Müller mit Stentorstimme ,
„ die Ilse soll mir auf die hohe Schule , da lernt man
das alles ! "

Bater " , bat Jlse bewegt ,, , thu' s mir nicht an , wenn
ich es dann auch nicht weiß , ich weiß ja dafür so
manches andere . "

29Geh " , antwortete der Vater rauh ,, , laß mich mit
der Mutter allein ."

Itse " , rief diese der erschrocken davon huschenden
Gestalt nach,, , sage Rike, der Reis müsse an die Brühe ,
es wäre Zeit . "

Und zum Erstaunen des Müllers verwandelte sich
jegt seine sanftmüthige Frau in eine geharnischte Streiterin .

1887 .

Frische zur Arbeit ; drittens , wenn er Familie hat , eingemüthlicher , indem sich ihm nun , da er Abends zuHause bleibt , neue Quellen der Freude erschließen ;das kommt aber viertens auch den Seinen zu Gute ,er kann der Erziehung seiner Kinder mehr Sorgfaltund Aufmerksamkeit widmen u . s . w . Endlich aber -und dies ist die Hauptsache hat das Bewußtsein ,daß man über sich selbst Herr geworden ist , nicht bloseine innere Befriedigung im Gefolge , sondern kann zugleich ein Antrieb zu weiteren sittlichen Fortschrittenwerden . Und anders als durch Arbeit und Anstrengungentsteht überhaupt kein sittliches Vermögen , keine fitt¬liche Kraft .
So ist es aber auf dem ganzen Gebiete des fitt¬lichen Lebens , es hängt da Eines am Andern , es besteht

ein organischer Zusammenhang zwischen den Gütern ,wie zwischen den Pflichten und Tugenden . Ganz beesonders gilt diese Harmonie auch für das Verhältniß
von Sittlichkeit und Wirthschaft . Es ist nur ein trü¬
gerischer Schein , wenn z . B. Leute glauben , durch
Uebervortheilung Anderer , durch unreellen Geschäftsbetrieb und dergleichen besser vorwärts zu kommen , alsdurch Redlichkeit ; für eine Zeit lang mögen sie jadamit Erfolg haben , aber auch heute noch hat der alteSpruch : „ Ehrlich währt am längsten seine Geltungnicht verloren . Die scheinbaren Ausnahmen bestätigen ,bei näherem Zusehen , nur die Regel . Ganz zu schweigen davon , daß Leute , welche sich auf unrechten Wegendurch betrügerische Manipulationen oder durch lieblose
Ausbeutung ihrer Nebenmenschen ein Vermöger , sei esauch noch so groß , erworben haben , doch innerlich arm ,
weil der Güter des Gewissens beraubt find . Wennman Gelegenheit hat , in das Innere solcher Menschenund ihres Familienlebens hineinzusehen , so entdeckt

man bald , daß all ' ihr Glück , um das sie die blöde
Menge beneidet , eine hohle und wurmstichige Sache ,ein übertünchtes Grab ist .

Cagesbericht .
Der Kaiser hat sein Unwohlsein überstanden ,die Erkältung ist gewichen und die Augenentzündungfast ganz beseitigt . Am Dienstag Mittag erschien der

Sie wartete nicht , bis er das Wort ergriff , sie selbstnahm es und machte alle hohen Schulen der Welt so
herunter , daß jeder , der ihr glaubte , es für eine Schandehalten mußte , ein solches Institut zu besuchen.

Die Zornader schwoll auf Lebrechts Stirn . Allein
seinem sie bedrohenden Redeguß kam der Landbriefträgerzuvor , welcher der Müllerin einen Brief brachte .

Sturz wollte den Zwischenfall übergehen . AberFrau Lisette war doch auch zu sehr Weib , um ihn nichtflüglich für sich auszubeuten .
" Sieh nur , ein Brief von meiner lieben Jugend =freundin ! "

Lebrecht war neugierig :
" Von Franziska Salzmann ?" fragte er unwirsch ., , Lies ihn mir vor " , forderte sie ihn auf , wir

fönnen nachher weiter über Ilse reden . "
Habe feine Zeit " , gab er verdrießlich zurück .Da hatte sie schon das Schreiben entfaltet und mit

großer Liebenswürdigkeit ihm in die Hand gedrückt, da=bei bemerkend :

Ich verstehe immer sehr gut , was du lieft , du sprichstso deutlich . "

Auch die unschuldigste Frau hat ihren bösen Schaltin sich , Lebrechts Lesekunst stand auf sehr niedererStufe .

Er räusperte sich gravitätisch , bald das Blatt fern
rückend, bald es näher heranziehend , versuchte er, hier
durch einen Huften und da durch einen Seufzer die
wider Willen entstehenden Kunstpausen beim Lesen aus¬
zufüllen .

Der Brief war ein sentimentaler Erguß der fleinen
Pastorsfrau an ihre Lisette. Ihr Aeltefter , Franz , hattemit Ehren sein theologisches erftes Staatsexamen ge¬
macht . Er war von der Universität als ein hochstudierter
hoffnungsvoller junger Mann ins Elternhaus zurüc



Raiser zum ersten Mal wieder beim Aufziehen der

Wache am Edfenfter seines Palais und wurde vom

Publikum lebhaft begrüßt .

Professor Katkoff , der Führer des Panslawismus

in Rußland , der die deutsche Politik aufs Schmählichste

verdächtigt hat , ist aus Moskau in St . Petersburg

eingetroffen . Die Poft " widmet ihm heute einen län =

geren bedeutsamen Artikel und wirft darin die sehr

ernste und praktische Frage auf : Ist der Sitz der

russischen Regierung in den Redaktionszimmern der

Moskauer Zeitung oder in den Ministerzimmern zu

St . Petersburg ?" Eine baldige Lösung dieser Frage

liegt in der That nicht nur im Interesse Deutschlands ,

sondern in dem ganz Europas .

Die bulgarische Regentschaft drängt auf

die Lösung der Thronfrage hin . Bereits ist der Ju =

ftizminifter Stoiloff wieder unterwegs , um persönlich bei

den Großmächten vorzuspechen . Gegenwärtig befindet

er sich in Wien , er wird von dort aus aber weiter

gehen . Jm bulgarischen Volk verlangt man nach dem

alten Fürsten ; Prinz Alexander von Battenberg hat

im Volk die meisten Sympathieen, Rußland aber hält
am Mingrelier fest .

Die spanische Regierung scheint der jüngsten

Verschwörung bereits Herr geworden zu sein . Wenig¬
ftens hat der Minister des Innern in der Deputirten
fammer am Dienstag erklärt , das die Negierung die

Pläne und die Vorbereitungen der Verschwörer kenne

und hinreichende Mittel befiße , die Ordnung aufrecht

zu halten . Sämmtliche Parteiführer gaben darauf die

erfreuliche Versicherung , daß die Regierung zur Ver

theidigung der Ordnung im Staat stets auf die Un¬

terstügung aller Parteien rechnen könne .

Locales und Correspondenzen .
Oldenburg , den 2 . April .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
geruht , mit dem 1. Mai d . J . den Amtsassessor Frei¬

herrn von Rössing in Brake als Hülfsbeamten
an das Amt Delmenhorst , und den Amtsauditor

Bucholz in Delmenhorst als Hülfsbeamten an das

Amt Brake zu versezen .

Das älteste und somit ehrwürdigste Mitglied der

Großherzoglichen Hofkapelle ist gegenwärtig der Herr

Kammermusiker Weindl , der , wenn wir recht unter¬

richtet sind , mit dem bevorstehenden 1. Mai sein 50

jähriges Dienstjubiläum hier feiert und mit diesem Tage

dann wahrscheinlich in den wohlverdienten Ruhestand

treten wird . Herr Weindl hat übrigens die ansehnliche
Reihe von 50 Jahren mit einer Unverdrossenheit und

Pflichttreue seines Amtes gewaltet , daß demselben dafür

die uneingeschränkteste öffentliche Anerkennung gebührt .

Mit dem heutigen Tage , mit welchem das Win¬

tersemester abschließt , scheidet der Herr Oberlehrer Dr .

Schmidt infolge Avancements aus dem Lehrerkolle=
gium des Großherzoglichen Gymrafiums zu Oldenburg
aus , um in dasjenige des Mariengymnasiums zu Jever
überzutreten . Für unser Gymnafium ist der Weggang
dieser bekannt tüchtigen Lehrkraft ein Verlust und für

gefehrt , freilich nur auf furze Zeit ; denn er mußte es

verlassen , sobald er eine passende Hauslehrerstelle auf =

gefunden . Wenn er nur nicht gar so weit weg käme.
Am liebsten möchte sie ihn in dem Fall wenigstens in
Frau Lisettens Nähe wissen , es sei ihr so schmerzlich ,

ihn unter wildfremde Leuten zu geben , weil er ein so
ftiller , in sich gefehrter und bescheidener Mensch sei .

Hier stockte Lebrecht und glozte seine Ehehälfte nach¬
denklich an .

Was meinst du ," fragte diese zaghaft ,, , soll ich ihr
schreiben , ihn hierher zu schicken , damit er Ilse unter¬
richtet ? Er sucht ja eine Haustehrerstelle . "

HUnd er soll sie bei mir finden , " schlug sich der
Müller mit Selbstbewußtsein auf die Brust , er mag
herkommen , sogleich !"

# Wird es dir auch zu theuer werden ? " überlegte
schüchtern Frau Lisette . Solche Herren verlangen ein
paar hundert Thaler das Jahr , und das Reisegeld wirst
du ihm auch schicken müssen . "

Habe es ja " , lächelte der unter Umständen geizige
Lebrecht mit Rube , übrigens brauche ich ihn nicht
länger als bis Ostern . Bis dahin " er stockte, machte
ein verlegen verschmitztes Gesicht und schloß zuversicht¬
lich , bis dahin hat sie gelernt , was es mit der treis
benden Krait ist . "

Er rieb sich vergnügt die Hände und meinte naiv :
Was die Ercellenz blos sagen wird ? Das muß ihr

imponieren Geschwind , schreibe der Pastorin , ich

engagiere ihn bis Ostern . Hörst du , nicht länger , und

er solle umgehend Bescheid thun , seine Forderungen
würden erfüllt werden . "

Die entzückte Müllerin wollte ihm danken . Er hielt
ihr nicht Stand dazu , pfiff sein Freut euch des Lebens "

und war den ganzen Tag über ein glückseliger Mann .
"1

das in Jever ein Gewinn . Wir können nur wünschen ,

daß der Herr Oberlehrer Dr . Schmidt in nicht all zu

ferner Zeit dem Lehrerkollegium des hiesigen Gymna¬
fiums wieder einverleibt und dadurch demselben Gele¬

genheit gegeben werden möge , seine so sehr erfprießliche

Thätigkeit an demselben aufs neue wieder aufzunehmen .

In diesem Sinne sei dem Herrn Dr . Schmidt bei seiner

Ueberfiedelung nach Jever ein freundliches Auf bal¬

diges Wiedersehn in Oldenburg " zugerufen .
#

Dem Vernehmen nach haben wir hier demnächst

zur Abwechslung wieder einmal Circus = Vorstel¬

lungen zu erwarten , welche , wie man sagt , in Lehn¬

hardis Reitbahn stattfinden sollen . Nach einer Lesart

soll es der Circus Merkel , nach einer andern der

Circus Morig Blumenfeld sein , welcher hier einzu¬

treffen gedenkt . Beide sind übrigens in Oldenburg

bereits bestens bekannt . Troßdem sagen wir so lange
,,Unterscheiden wir ganz genau " , als bis die hierher
kunft des einen oder andern Circus sich bestätigt .

Wie wir bereits mittheilten , sandte die Firma

Büsing und Klostermann zu Donnerschwee Seiner Ma¬

jestät dem Kaiser Wilhelm zu seinem 90. Geburtstage
ein Fäßchen Doppelbraunbier , welcher Mittheilung
noch hinzugefügt sei , daß jenes Fäßchen äußerlich elegant

ausgestattet und auf der Oberseite mit einer Krone und
dem Buchstaben W. verziert war . Dieser Tage ist

nun der genannten Firma aus dem Kaiserlichen Hof
marschallamte zu Berlin ein verbindliches Schreiben

zugegangen , in welchem Seine Majestät der Kaiser für

den Empfang jenes Geburtstagsgeschenks mit dem Be¬

merken freundlichst danken läßt , daß ihm das Dlden¬

burger Doppelbraunbier sehr gut gemundet habe .

Um unsere nach der bekannten Bauernregel im

Monat März fich gewöhnlich einstellenden 9 Som :

mertage sind wir diesmal zu kurz gekommen , dagegen
brachte der Monat Februar deren bereits einige , die

wir auf das Märzconto werden setzen müssen . Doch

allmählich regt es sich in der Natur , die Sänger des

Waldes werden bereits lebendig und es fängt an zu

knospen und zu sprießen . Im Gemüsegarten des Groß¬

herzoglichen Schloßgartens haben wir die an der inne¬

ren Mauer stehenden Aprikosenbäume bereits blühend

angetroffen . Wir können daher das zeitgemäße Dichs
terwort anwenden :

Vom Eise befreit sind Strom und Bäche

Durch des Frühlings holden belebenden Blick ,

Jm Thale grünet Hoffnungsglück ,
Der alte Winter in seiner Schwäche

30g fich in rauhe Berge zurück .

Am Montag den 4. April hat nun unser zweiter

Wahlkreis noch einmal , und zwar zum vierten Male ,
das Vergnügen , die Aufregungen der Wahl eines
Reichstagsabgeordneten durchzukosten . Da es sich in

diesem Falle nur um die beiden Kandidaten Rechtsan¬
walt Träger und Bürgermeister von Thünen handelt
und alle sonstigen Stimmen ungültig sind , so wird es
der nationalliberalen Partei , wenn sie möglichst voll¬

zählig an der Wahlurne erscheint , nicht schwer werden ,

den Sieg zu erringen und das Wahlmanöver endlich
zum Abschluß zu bringen . Sonst dürfte der nachfol
gende Vers auf diese einzig dastehende Wahlkampagne
wohl am Plage sein :

5 .

Frau von Dahlen hielt es für geboten , mindestens

acht Tage verstreichen zu lassen , ehe sie sich wieder nach

den Müllersleuten umsah , sie schuldete das ihrem Standes

bewußtsein .

An einem schönen , lauen Nachmittage nach dieser
Zeit traf sie in Buschmühlen ein . Sie hatte schon ihren
Wagen unweit der Mühlen verlassen , um noch eine

fleine Promenade zu unternehmen . Als sie dem Land¬

hause zuschritt , bemerkte sie sogleich Lebrecht Sturz . Er

stand auf dem großen Rasenrondel vor seinem Hause
und beschnitt einen wundervollen Rosenstock .

Das war nun an und für sich wenig merkwürdig ,
unangenehm jedoch berührte sie die die höchste Zufrieden¬
heit abspiegelnde Miene , welche er dabei aufgesetzt hatte .
War ein stolzeres Selbstbewußtsein , eine hochmüthigere

frivolere Auffassung seines persönlichen Werthes überhaupt
dentbar ? Da quollen ihr aus einem offenen Fenster die

vollen , musikalischen Fluthen eines ungewöhnlich gut ge <
spielten Chopinschen Stückes entgegen .

Was war das ? Stand diese Musit etwa im ge =

heimen Zusammenhang mit der satten , leuchtenden Bes

haglichkeit auf des Müllers Geficht ?

Ein heftiger Mißmuth bemächtigte sich der Excellenz .
Sie hatte doch unrecht gethan , die Erbin einer halben
Million so lange aus den Augen zu lassen . Die Stadt
war so nahe und mancher hohe Herr brauchte Geld .
Vielleicht hatte man eine neue Bekanntschaft geknüpft ,
möglicherweise schon eine Verlobung geschlossen ? Uns
ruhig klopfte das Herz der alten Dame , als sich ihre
Phantasie diese legte Möglichkeit ausmalte . Ihr wurde
Ilse Sturz ungleich werther .

Nun schaute der Müller auf , ihr direkt ins Ange =

Der zweite Wahlkreis hat große Dual ,

Denn er muß wählen zum vierten Mal ,
Wie in den Anzeigen man kann lesen ,
Das ist wohl noch nicht dagewesen ;
Kommt er nun jetzt nicht aus der Patsch ' ,
Dann bringt ihn noch der Kladderadatsch .

Nach dem von dem Central - Vorstande Deutscher

Arbeiter Colonien herausgegebenen Correspondenz =
blatt waren in Deutschland bis zum 1. Janr . d . J .
15 Arbeiter Colonien errichtet , in welchen bis dahin

17,366 Colonisten Aufnahme gefunden haben , eine doch

recht erhebliche Zahl hülfsbedürftiger Männer , von
denen zweifellos viele lediglich durch die Zuflucht , welche
sie auf der Colonie fanden , vor völligem Untergange

bewahrt und der menschlichen Gesellschaft als nüßliche

Glieder zurückgegeben sind . Was speciell die Oldenbur
gisch -Bremische Arbeiter Colonie Dauelsberg an

langt , so ist die Frequenz seit ihrem allerdings nur
erst kurzem Bestehen ziemlich dieselbe geblieben ; es sind

aufgenommen im Jahre 1884 - 199 , im Jahre 1885¬
215 , im Jahre 1886 - 209 Colonisten . Abgegangen
sind im Jahre 1884 - 153 , im Jahre 1885 - 213 , im

Jahre 1886 - 208 Colonisten , und haben von diesen

durch Vermittelung der Colonie gleich nach ihrem Ab =

gange feste Stellung gefunden im Jahre 1884 - 43 ,

im Jahre 1885 - 63 , im Jahre 1886 - 79 , ein Pro¬

zentsat , der hiernach im Steigen begriffen und im

Vergleich mit den übrigen Arbeiter -Colonien , welche
durchweg etwa 27 % der abgehenden Colonisten in

feste Arbeit bringen , als ein erfreulich hoher zu bezeich =
nen ist . Von den im Jahre 1885 auf Dauelsberg
aufgenommenen 215 Coloniſten waren 41 geborene
Bremer und 33 aus dem Oldenburgischen gebürtig ;
von den im Jahre 1886 aufgenommenen 209 waren
27 geborene Bremer und 13 , welche längere Jahre in
Bremen ansässig und dort ihren Unterstüßungswohnsig
erworben hatten , ferner ( wie im Jahre vorher ) 33 ge =
borene Oldenburger und 2 , welche zwar nicht im Dl¬
denburgischen geboren , aber dort seit länger sich aufge¬

halten und ihren Unterstüßungswohnfig erworben hatten .

Der Confeffion nach waren von den im Jahre 1886
aufgenommenen 209 Colonisten 28 katholisch , die übri¬

gen evangelisch . War früher mehrfach in Anregung
gebracht , die Baulichkeiten auf Dauelsberg , wo z. Zt .
50 Colonisten und im Nothfall noch 2 oder 3 mehr
Plaz haben , mit Rücksicht auf die wegen Ueberfüllung
erfolgten Abweisungen zu vergrößern , so wird nach den

Erfahrungen des letzten Jahres von einer solchen , doch
mit recht erheblichen Kosten verbundenen Maßnahme

wenigstens vor der Hand abgesehen werden können ;
während nämlich im Jahre 1884 - 166 und im Jahre100
1885 - 90 Aufnahmesuchende abgewiesen werden muß =

ten , sind im Jahre 1886 - 60 abgewiesen und nur in
4 Monaten des Jahres Abweisungen vorgekommen ,

wogegen in den übrigen 8 Monaten alle Aufnahme =
suchende Aufnahme finden konnten . Die Verpflegungs¬
tosten auf Dauelsberg haben sich pro Mann und Tag
im Jahre 1884 auf 34,45 Pfennig , im Jahre 1885

auf 33,25 Pfennig und im Jahre 1886 auf 29 Pfen
nig gestellt , wobei die auf der Colonie producirten und
verzehrten Victualien zum Marktpreise in Ansaz gebracht
sind .

ficht. Seine Behaglichkeit blieb genau dieselbe, er bceilte
fich aber auch nicht , dem hohen Gast die gebührenden
Ehren zu erweisen . Voller Würde näherte er sich Frau

von Dahlen . Gleich nach den ersten Begrüßungsworten
wies er ebenso strahlend , wie in schlauer Vertraulichkeit
nach dem obenstehenden Fenster .

Vornehm lächelnd , ihre Angst durch ein kühles Be

nehmen verdeckend , fragte sie :
Was meinen Sie , Herr Sturz ? "

, ,Er spielt ihr vor , der Jlse , ist nicht uneben , gnäs

dige Frau "
, ,Wer ? " fragte diese bis in die Lippen blaß .
" Der Gouverneur !" berichtete Lebrecht mit einem

unendlichen Siegesbewußtsein .
Der Kommandant von D. ? " fragte diese immer

noch lächelnd mit übermenschlicher Anstrengung .
D. war eine benachbarte Festung , und Frau von

Dahlen war der genannte Herr persönlich als ein Lebes
mann gefährlichster Art bekannt . Unbeschreiblich war

das unverschämte Erstaunen , welches sich in des Müllers

Zügen malte . Er hatte jezt etwas entschieden Gönner
haftes , als er ihr wichtig zuraunte :

hr Erzieher , gnädige Frau ! der Herr Ernst Salz
mann , Kandidat der Theologie aus F . "

Nun lächelte die Excellenz nicht mehr , nein , sie
lachte laut , vergnügt , wie sie in zehn Jahren nicht mehr
mochte gelacht haben .

Das machte Lebrecht betroffen . Verlegen nöthigte
er den vornehmen Besuch ins Haus .

, , bitte , lassen Sie uns hier noch verweilen " , for

derte ihn die Excellenz-Schwiegermutter auf, wie er sie
beharrlich bei sich titulierte ,, , Sie müssen mir erzählen ,

wie Sie zu dem Entschluß gekommen sind, für Fräulein
Ilse einen Erzieher zu berufen . Das interessiert mich !"

(Fortsetzung folgt .)
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Großherzogliche Hofkapelle.

Freitag , den 1. April :
Siebentes Abonnements : Concert ,

Gesang Fräulein Anna Wisthaler .
Violine Herr Hofconcertmeister Eckhold .

Mit der alten bekannten und überall beliebten ,

höchft characteristischen und effectvollen Quverture zu
Melusine " von Mendelssohn wurde der gestrige Con¬

certabend so schön und genußreich eingeleitet , als nur
erwartet werden konnte .

Wenden wir uns zunächst zu den Solovorträgen .
Fräulein Wis thaler erfreute das Publikum zunächst
durch den prächtigen Vortrag einer Cavatine aus der

Dper Der Freischüß " ( Und ob die Wolfe sie ver =
hülle " ) und bereitete damit dem Hörer einen großen

Genuß . Ferner sang Fräulein Wisthaler noch folgende
Lieder : Aufenthalt " von Schubert , " Ja , du bist mein " ,
von Marschner , " Sie sagen , es wäre die Liebe " von
Kirchner und Frühlingslied " von Gounod , welchem
legteren die geschäßte Sängerin auf stürmisches Ver =
langen noch eine Zugabe („ Mädle , guck heraus " ) folgen
ließ . Wir brauchen wohl kaum noch besonders zu be¬
kräftigen , daß Fräulein Wisthaler , deren tüchtige ges
fanglichen Leistungen vom Theater her längst anerkannt
sind , durch ihre geftrigen gediegenen Vorträge das
Auoitorium förmlich entzückte . Ihre Liedervorträge ,
namentlich derjenige des Marschnerschen „ Ja , du bist
mein " , waren so frisch und herzerfreuend , fie schmetterte
ihre gesunde schöne Stimme so feck und munter in den
Concertraum hinein , daß wir dreist sagen können , lange
nicht so vorzüglichen Liedergesang gehört zu haben , als
im gestrigen Hofkapellkonzert . Das animirte Auditorium
spendete denn auch dem beliebten Mitgliede des Groß¬
herzoglichen Theaters nach jedem Vortrage den lebhaf
testen Applaus .

Ferner brachte der Herr Hoffonzertmeister & d =
hold einen Solovortrag , und zwar eine Romanze mit
Orchester von Max Bruch . Daß der genannte Com
ponist unter den Zondichtern eine achtunggebietende und
hervorragende Stellung einnimmt , steht außer Zweifel ,
troßdem vermochte uns die gestern vorgeführte Romanze
feine rechte Sympathie abzugewinnen . Auch wollte es
uns scheinen , als wäre der Ton des Herrn Vortragenden
nicht kräftig und ausgiebig genug gewesen . Daß sich
im Uebrigen Herr Eckhold bei seiner bekannten Mei¬
sterschaft auf seinem Instrumente mit Noblesse und edler
Gediegenhenheit , mit Temperament , Empfindung und
Geschmack sich seiner nicht leichten Aufgabe entledigte ,
bedarf kaum der Bestätigung . Auch ihm wurde der leb¬
hafteste Applaus zu Theil .

An Orchestervorträgen sind dann noch zu verzeichnen :
Duverture Käthchen von Heilbron " (zum ersten
Male ) von Emil Naumann . Dieser gediegene Compo¬
nist , der seine Studien seiner Zeit unter Mendelssohn
beendigte , hat mit seinen Tondichtungen nicht nur in
Deutschland , sondern auch in England Aufsehen gemacht .
Die im gestrigen Concert zur Aufführung gelangte
Duverture if eine noble und freisinnige Arbeit , die
trefflich wiedergegeben wurde , und die man gelegentlich
gerne einmal wieder hören möchte .

Den Schluß des gestrigen genußreichen Concerts
bildete die Aufführung der Pastoral Symphonie von
Beethoven . Wie gern und oft diefer noch unerreichte
Tonmeister seinem Wohlgefallen an Wachtelschlag und
Waldesrauschen , seiner Freude und innigen Liebe zu
Gottes freter Schöpfung in vielen feiner unsterblichen
Werte Ausdruck gegeben , ist bekannt , aber er hat es
doch in keinem glänzender gethan , als in seiner ewig
schönen Pastoralsymphonie . Der erste der drei Säße
hat die Ueberschrift : Erwachen heiterer Empfindungen
bei der Ankunft auf dem Lande " . Die große Reserve ,
mit welcher Beethoven sich derauf beschränkte , nur den
Empfindungen , den innern Gefühlen Ausdruck zu geben ,
welche das Landleben erregt , macht uns das prächtige
Werk gleich von vornherein fo lieb . Solch zarte Be =
weglichkeit in Betreff der technischen Structur des

Sages , sowie derartig leicht tändelnde Themata hat
Beethoven in keiner seiner Symphonien , außer vielleicht
annähernd in seiner siebenten und achten , wieder ver¬
wendet . Den zweiten Saz hat Beethoven überschrieben :
" Scene am Bach " , eine entzückende Composion . Der
Tondichter führt uns an den sonnigen Waldbach hin ,
wir sehen die glitzernden Wellen dahingleiten und hören
ihr melodisches , fleißiges Gemurmel ; es lebt im Laub
und Grase , der Kufut ruft , die Wachtel und die Nach¬
tigall , und aus der Schaar der gefiederten noch so
mancher andere ungenannte Sänger . Es ist ein so
lebendiges Bild von dem heimlichen Weben der Natur ,
fo glücklich gemischt mit menschlicher Poesie , wie solches
noch von keinem Tondichter erreicht , geschweige denn
überboten worden ist . Der dritte und legte Sag end¬
lich ist überschrieben : " Lustiges Zusammensein der Land¬
leute, Gewitter , Sturm , Hirtengesang , frohe und dank¬
bare Gefühle nach dem Sturm " . Man weiß wirklich
nicht , was man an diesem Saz mehr bewundern foll ,

oderdie Wahrheit , die Mam Sab
Naturtreue der Dar¬

tellung . Hier herrscht nebenbei ein so souveräner Ge
schmack , wie solcher anderswo nicht leicht wieder anzu =
treffen sein dürfte , und gelangt somit das in Nede

ftehende unvergängliche Werk Beethovens , dieses Hohe¬
lied des Humors , in der wunderbar schönsten Weise

zum Abschluß . Für die treffliche Wiedergabe des
prachtvollen Werks sei dem Herrn Dirigenten sowohl
als dem braven Orchester uneingeschränkteste Anerken¬
nung gezollt .

Sonntags - Plauderei .
Es hat jest wirklich den Anschein , als ob es mit

Macht Frühling werden wollte . Nicht nur daß
die Sonne es recht gut meint , und die Tage bekann¬
termaßen länger werden , nicht nur daß bei gewissen
leichtlebigen Leuten , denen der Karneval den Geldbeu
tel gar zu sehr erleichtert hat , der dicke Winterüberzie =
her eine schier unbezwingliche Sehnsucht nach jenem
Hause bekommt , wo er bis zum ersten Schneefall gut
aufgehoben , wofür der treue Gefelle seinem Herrn sogar
noch ein paar Thaler in die leeren Taschen besorgt ,
nicht nur daß einige Wagehälse mit hell karrierten Un
ausiprechlichen an der Bildfläche erscheinen , das

ficherste Anzeichen für den nahenden Frühling ist der
obligate Redaktions -Schmetterling und Redaktions - Mai¬
täfer . Diese Frühaufsteher , sie sind die Schneeglöckchen
der Thierwelt , wie Wippchen fagen würde .

-

Wie unter den Thieren , so giebt es auch unter
den Menschen Leute , die vor den anderen etwas voraus
haben müssen . So ein Mann war auch Friz Käpernick ,
der berühmte Schnelläufer , der schließlich so rasch lief ,

daß er , faum 30 Jahre alt , ins Jenseits entlief . Nun
sind die Velozipeds , denen der Mann ob seines
Schnelllaufes ein Dorn im Auge , oder besser gesagt ,
ein Knüppel im Rade gewesen , wieder eine Konkurrenz
los geworden und darob sind sie so erfreut , daß sie

fich gewaltig gebessert haben . Neuesten Nachrichten

zufolge find die Verbesserungen , namentlich in den
Dreirädern , so bedeutend , daß wir der irdischen Glück

seligkeit auf Rädern um ein bedeutendes näher gebracht
werden dürften . Welch ' vielversprechende Peripetive ,
wenn wir alle erst unser Wochentags - und Sonntags =
nachmittags -Ausfahrts - Veloziped ſo ſelbſtverständlich be=
nußen werden, wie etwa bislang unsere Handschuhe !
Wie nett , wenn unsere Hausfrauen und die es werden

wollen per Dreirad zum Wochenmarkt futschieren wer
den und wenn vor der Stammkneipe Papas Dreirad
neben dem Kollegen friedlich stehen wird . Auch Wahl¬
reisen dürften sich sehr rasch abwickeln lassen , und daß
ein gutes Veloziped ein ganz vorzügliches Mittel sein
dürfte , um dem niemals gern gesehenen Executor aus
dem Wege zu reiten , wird niemand bestreiten wollen .

Neben dem Veloziped empfiehlt sich ferner als
„ gebessert " das elektrische Licht , das versprochen
bat , sich das nervöse Zuden abgewöhnen zu wollen .
Viele Leute meinen , das wäre nun ein Segen und

wollen nun vom Gas nichts mehr wissen . Diese Leute

sind undankbar ; denn sie vergessen ganz und gar , welch
angenehme Unterhaltung das Zählen der Zuckungen in
Gesellschaft bot , gar nicht zu gedenken , daß im „ Dun¬
keln gut Munkeln " , wenn die elektrische Leitung zur
Abwechselung wieder einmal versagte . Da unser Jahr
hundert aber das der Aufklärung und des Lichtes ist ,
müssen wir freilich auch elektrische Beleuchtung haben ,
sei es auch nur , damit wir klar sehen , wie so manches
anders sein sollte und könnte .

"

-

Damit wollen wir nicht etwa auf die Wahlen an¬

spielen , die ja Gott sei Dank nun vorüber sind . Als
von unpolitischer Natur halten wir uns an das „ Ver¬
mischte " , fonnten aber trotz alledem nicht verhindern ,
daß sich auch uns ein paar Worte , die wir in jeder
Zeitung wochenlang finden mußten , einprägten . Es
würde sich lohnen , diese fünf Worte in Musik zu sehen ,
womöglich in einen recht patenten Walzer , den die

Drehorgeln verarbeiten könnten ; zwitschern doch selbst

die Sperlinge , diese Allerweltspolitiker , die fünf Worte
auch schon . Und diese heißen : Jeder Mann und

jeder Groschen ! Wie wäre es , wenn man die

fünf Worte ein wenig zu variiren anfinge ? Es gibt
so viele Themata , die sich befugte und unbefugte Va¬

riationen gefallen lassen müssen , warum auch nicht jene
fünf Worte ? Solch eine Variation wäre z . B. jedem
Mann einen Groschen " , nämlich von Staatswegen
täglich auf eine Tulpe Bier auszuzahlen . Oder „ jeder
Mann zahlt jeden Groschen " , nämlich an den Staat

als Steuern , auf daß der Staatssäckel endlich einmal

so voll werde , daß nichts mehr hineingehe . Auch nicht
übel wäre die Variation Groschen hat ja jedermann " ,
womit auf eben so feine als sinnige und bescheidene
Weise das rapide Wachsen des Volkswohlstandes auss

gedrückt wäre . Würde man noch ein wenig anders
variieren , z . B. jeder Mann einen Groschen " ,

nämlich werth , so dürfte man am Ende in eine Zwick

mühle gerathen , wenn die lieben Weiblein etwa auch

wiffent wollten , welchen Werth sie befizen . Der tieffin¬

nige Philosoph , der natürlich niemals etwas von Ga¬

lanterie gehört hat , würde pedantisch sagen , jede
Frau einen Pfennig " . Zum Glück sind die Bhis

losophen nur sehr dünne gesäet und da die Mehrheit
der männlichen Individiuen entweder gut geartete Haus¬
väter sind , und wenn sie es nicht sind , so können

sie es unter Anwendung des lieblichen Hauspantöffel¬
chens noch werden , oder aber Bräutigams , entweder-
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fertige oder werdende , so wird die Antwort lauten ,
jede Frau einen Thaler " . Eine besondere Spezies

aber , so man unglücklich Verliebte nennt , werden ausa
rufen : Sie die Einzige - unbezahlbar !" Und damit
tönnen unsere schönen Leserinnen zufrieden sein .
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Vom Welthteater .
Sogar fürstliche Kellnerinnen giebt es jest .

Die Fürstin " Biguatelli nämlich , welche aus dem
Concertsaal in den Zirkus und von dort in die Sing¬
spielhalle hinabstieg , ist jegt in Triest Kellnerin gewor =
den und kredenzt dort in der Budweiser Bierhalle den
Gerstensaft .

Auch der Transparent Humor hat in Berlin
nicht gefehlt . Ein Friseur in der Charlottenstraße hatte
folgende Zuschrift angebracht :

So viel Haare hier gefallen
Von dem Haupt durch meine Scheeren ,
So viel Jahre wünsch ' ich allen ,
Die dem Kaiser gleich an Ehren .
Möge Kraft und Muth Dich zieren
Lang ' , o Kaiser , daß hienieden
Dft ich Manchen noch frisiren
Und barbieren kann in Frieden .

Ein patriotischer Keller -Schuhmacher in der Lie¬
nienstraße hat sich folgenden Vers für sein Transpa¬
rent , , geleistet " :

Wer unseren Kaiser nicht ehrt ,
Dem mach ' ich alle Stiefel verkehrt .

Um seine Einnahmen zu verbessern , wie er schrieb ,
hatte sich ein Lehrer von einem Dorf bei Lübben
zum Kämmerer der Stadt Berlin gemeldet . Von der
Bedeutung dieser Kämmerei -Verwaltung hatte er schwer¬
lich eine Ahnung . Der Berliner Stadthaushalt bilan¬

zirt mit rund 145 Millionen Mark und ist größer als
der jedes einzelnen deutschen Staates , Preußen und
Bayern ausgenommen , die ihm vorausgehen .

Ankunft und Abfahrt der Züge
auf der Station Oldenburg .

Ankunft .

Mrg . Vrm Nchm . Nchm . Nchm . Abs
Von Bremen (Nordenhamm ) 8,08 (* 12 . 3 2. 22 (* 6. 07 9. 05

Leer Westerstede ) 7. 50 12 . 15 1. 40 8. 21
Osnabrück (Quakenbrüf ) 8. 00
Wilhelmshaven (JeLer ) 7. 53 10. 55

"1
11
11

-
-

1 . 50 8 . 33
1. 16 8. 17

(* nur von Bremen
Abfahrt .

Mrg . Mrg . Vrm . Nchm Nchm Ab s
Nach Bremen (Nordenhamm ) (*6. 28 8. 08 (* 11 . 06 2. 00 8,40

Leer (Westerstede 8. 30 2. 42 6. 25 9. 20
2. 33

2. 37 ( * * 6 . 20 9 . 15
11 Osnabrück (Quakenbrück )

11 Wilhelmshaven ( Jever )

8. 30
8. 25

8. 33

(* nur nach Bremen . ( * * nur nach Wilhelms aven

Riccennagrigt .
Lamberrikirche .

Am Palmsonntag , den 3. April :
1. Hauptgottesdienst (82 Uhr ): Confirmation : Pastor

Ramsauer .

2. Hauptgottesdienst ( 10 Uhr ) : Confirmation : Paftor
Pralle .

Abendmahlsgottesdienst ( 3 Uhr ) : G. K. - R. Hansen .
Garnisonkirche .

Palmarum , den 3 . April :
10 Uhr Konfirmation )

11 Uhr Kommunion ) Divisionspf. Dr. Brandt .
Osternburger Kirche .

Am Sonntag , den 3. April :
Gottesdienst ( 10 Uhr ) : Pastor Bultmann .

Katholische Kirche .

Sonntag , den 3. April :
Frühgottesdienst 8 Uhr . Hauptgottesdienst 10 Uhr

wiet odistenfirche .

Sonntag , den 3. April :

Gottesdienst ( Morgens 10 Uhr und Abends 7 Uhr )
A. Schilde , Prediger .

Baptistenkapelle , Wilhelmstraße .
Sonntag , den 3. April :

Gottesdienst Morgens 10 Uhr und Nachmittags 4 Uhr .

Großherzogliches Theater .
Sonntag , den 3. April . 87 . Abon . Vorft .

" Marie " , oder : „ Die Regimentstochter ."
Komische Oper in 2 Akten . Mufit von Donizetti .

Oldenburgije Spar - u . Leis - Baus . Contaberii .
vom 2. April 1887 .

Deutsche Reichsanleihe4 °
3100 "1
4 % Oldenburg . Console (gefünd v . 30 . April cr . ) 100
220 do 99 25

103 .
80

4 % Oldenburg Communal - Anleihen
40 Oldenb Comm - Ant . Stücke zu 100 Mt .
31 20 Do

getauft verkauft
105 73 106 25

99 10 9965

100 25
104

103 . 25 104 25
99 . 25 100 25

31/20 Oldenb . Bozencredit - Vf indbrie e (fündbar ]
40 Flensburger Kreis - Anleihe

101 102
101 75 102 . 75

40% Landschaftliche Central - Pfandbriefe 101 20 101 7613
31 Do bo . 96 702

158
103 104

99 9955

8

30% Oldenb . Prämien - Anleihe per Stück in Mt . 157
4 % Euan - Lübet r Pr or Obligationen
312 % Hamburger Staats - Anleihe



312 . Bremer bo von 1885
40 Preußische consolidirte Anleihe

do .312 %
500 Italienische Rente Stücke von 10000

99 20
Frc .

und darüber
5 % do do (Stücke von 4000 , 1000

und 500 Frc .

4%

0

40%, Römische Stadtanleihe 3 Serte
5 % Russische Anleihe von 1884

do . do . von 1880
312 % Schwedische Staats - Anleihe von 1886
40 Salzkammergut - Brioritäten , garantist0
4 % Lissabonner Stadtanleihe
40 Pjandbr . D Braunsch .-Hannov . Hypoth - Bank10

do Preuß . Bod . Credit - Actien - Bank40110
400 Pfandbriefe der Mecklenb Hyo .- Wechselb .
32 % do . der R ein Hypothek . - Bank
50% Boruffia -Prioritäten
42 % hypothefarische Auleihe der Maschinenfabrik

Grimme Natalis in Braunschweig rückzahl¬
bar 105 .

Oldenburgische Spar - und Leih - Bank - Actien

60

95 35 96 10
100 101

[Vollgez . Actie a 300 Mt . 43 . v . 1. Jan . 1887 ]
Oldenburgische Landesbank Aktien .

Bank - Inventar
09 100 .
- 150

(40 % Einzahlung und 500 Zinsen vom 31 . Dec . 1886 . )
Oldenburger Eisengütten - Actien (Augustfehn )

(4 % Bins vom 1. Juli 1886 ) .

(4 % Bins v . 1. Januar 1887 . )

Stück ohne Zinsen in Mart

Oldenb . Portug . Dampfschiff - Rhed .- Actien . 106

Oldenburger Versicherungs - Gesellschafts - Actien pr .

167 95
London!! 1 £ ftr

" " New -Yort für 1 Doll . 11 "F
20,29

4,16

168 75
20 39

4 21
Holländ . 16 75

Wechsel auf Amsterdam furz für fl . 100 in M

97 70 98 40
97 40

105 . 70 106 25
99 . 75

97 . 60 98 15

Monats - Uebersicht
der Oldenburgischen Spar - und Leih-Bank pro 1. April 1887.

Activa . Mark .97 95

Cassebestand
95 30 95 85 Wechsel

Passiva .

319,375,61 Aftien - Capital
5,523,765 . 58 Reservefonds99 95 100 50

77 70 78 25 Darlehen gegen Hypothet
Darlehen gegen Unterpfand

101 20 101 . 75 Conto - Corrent - Debitoren
100. 70 101 25 Effecten

Verschiedene Debitoren

1,483,099 . 60 Einlagen :
3,986,204 . 56 Best . am 1. Mrz . 1887 . 24,408,737 . 05
12994,263 . 139eue Eint . i . M. Mrz .M. 1,362,758 . 81
6,205,822 . 01 Mt . 25,771,495 . 86

Bank-Gebäude in Oldenburg und Brake 130,000. Bestandam 31. März 1887 .

1,447,136 . 11 Rückzahl. im M. März Mt. 721,855 . 82

Mart .

3,000,000 . ¬

750,000 . ¬

6,212 . 85
Check - Conto
Conto - Corrent -Creditoren
Verschiedene Creditoren

32,095,879 . 45

25,049,640 . 04
698,273 . 83

691,326 . 45
1,906,639 . 13

32,095,879 . 45

Zaninoten für 10 Id
Discont der Deutschen Reichsbank 4 %

Anzeigen .
Oldenburg . Wir vergüten für Einlagen

auf Bankscheine und Kontobücher :

bei ganzjähriger Kündigung 4 %

Thorade .

Die Direction .

Propping .

Ausweis
Jaspers .

der Oldenburgischen Landesbank

Activa .

Mark 165456 81 Actien - Capital

per 31 . März 1887 .

Passiva .

p . a .
Cassebestand
Wechsel Mr . 3000000

PP 6monatiger 310 "P 9581612 89 Depositen :" ! ! "P Effecten 2598045 26" Regierungsgelder u . Gut¬, , 3monatiger " 314 % PP PP Diskontirte verlooste Effecten 107800"
17 kurzer Kündigung und

"

=

Lombard - Darlehen
Bankgebäude

Conto Corrent = Saldo 5953035 21
"9619791 60P

22800

20634912 74
anf Check - Conto , , 609951 13

Aufgerufene noch nicht zur Einlösung

haben öffentl . Kassen Mt . 4789205 24
Einlagen von Privaten 11

26034069 11"
"P

Nicht eingefd . 60 % d . Act . -Capit .
Diverse

1800000 gelangte Banknoten ""P
51228 64 Reservefond

1100

356595 97"
Diperse " 508005 33Mart 29899770 41

Mart 29899770 41

auf Check -Konto 3 %

W. Fortmann & Söhne .
Bankgeschäft .

Oldenburgische Spar - und Leih -Bank .
Wir vergüten für Einlagen mit :

6monatlicher Kündigung 2 % unter
dem jeweiligen Discontsag d . Deutsch .
Reichsbank , mindestens aber
31 % , höchstens .

3monatlicher Kündigung
42 % pr . a .
3 % pr . a .

furzer Kündigung und auf Check-Conto 2 % pr . a .
Einlagen werden in beliebigen Summen angenom¬

men, jedoch muß in der Regel eine Einlage mindestens
75 Mark betragen .

Der jeweilige Discont der Reichsbank wird täglich
in unserm Coursbericht notirt .

Die Direktion .

Thorade . Propping . Jaspers .

Valeska Reuter ,
Casinoplatz 1a .

-Handschuh Special - Geschäft .
Zur bevorstehenden Frühjahrssaison halte

mein mit allen Neuheiten ausgestattetes Lager
von Herren - und Damenhand¬
schuhen bestens empfohlen .

H . Klock & Sohn
empfehlen in großer Auswahl

Blatt - und
blühende Topf - Pflanzen
im Blumenladen , Staustraße , sowie in der

Gärtnerei Friedrichstraße .
Bouquets und Kränze

werden bei Bestellungen von den einfachsten bis
zu den feinsten ausgeführt .

Oldenburger Hof .
Nelkenstraße 23 .

Am Sonntag , den 3. April :

Großemusikalische
Unterhaltung

bei freiem Entree .
Anfang 72 Uhr .

Es ladet höflichst ein

Wir vergüteten im Monat März :
für Einlagen mit halbjähriger Kündigung 31 % )

" "P viertel"
! !

3 % ) Zinsen .
kurzer Kündig . u. Check-Conto 2 %

Oldenburgische Landesbank .
Brofft . Harbers . Wiesenbach .

Oldenburger Genollenschafts - Bank , e . G.

Mk .

Activa .

32,000

500

A

Ausweis pro Monat März 1887 .
Um fat .

Wechsel - Conto .

Depositen -Conto
Conto -Current - Conto
Effecten -Conto
Gesammtumsatz im Monat März

Mrf . 361,242 92
" 146,243 51

11 1,357,844 08

"" 163,719 25

Passiva .
Immobilien - Conto .

Bilanz am 31. März 1887 .
2,141,559 16

Stammcapital -Conto
Reservefond -Conto
Zins - und Provisions -Conto
Depositen -Conte
Check - Conto

1,286,917 40 Conto -Current -Conto , Debitores . Pfennig -Sparkaffen -Conto

Mt . 140,751 28
14,101 48

Mobilien -Conto .

" 1,058 92 Handlungsunkosten -Conto .
501,637 09 Wechsel - Conto ."
130,225 05 Effecten -Conto .

36,789 13 Caffenbestand .

Mt . 1,989,127 59

"

21 Conto - Current - Conto , Creditores "

Gelder verzinsen wir bei 6 monatlicher Kündigung mit 32 % p . a . ,
auf Check- Conto und bei furzer Kündigung mit 3 % p . a .

Oldenburg , den 31. März 1887 .

11 18,698 26

" 1,214,926 62

176,849 66"

# 41,536 69

382,263 60

ME 1,989,127 59

Oldenburger Genossenschafts - Bank , e . G.
J . R. Münnich . A. Hegemann .

Dldenburgische Landesbank .
In der heute stattgefundenen Generalversammlung der Actionaire der Oldenburgischen Landesbankwurde die Dividende für das Jahr 1886 auf 84 Prozent festgefeßt .
Nachdem nun aus dem Gewinne schon eine 5 % ige Abschlagsdividende zur Vertheilung gelangt ist,kann der Rest von 314 % gegen Einlieferung des Coupons Nr . 36 unserer Actien mit Sieben Mark und

achtzig Pfennig pro Stück , von heute ab , in den gewöhnlichen Geschäftsstunden an unserer Kasse in Em
pfang genommen werden .

Oldenburg , den 31 . März 1887 .

Brofft .
Die Direction .

Harbers . Wiesen ba ch .

Wegen Aufgabe des Geschäfts gänzlicher Ausverkauf von garnirten und
ungarnirten Hüten in allen modernen Facons und Farben , Trauerhüten , Hauben ,
Rüschen, Bändern , Blumen , Federn n s. w. zu und unter Einkaufspreisen .

Bis Ende dieses Monats muß alles geräumt sein .
H. B. Hinrichs .

A. Winter , Haarenstrasse 19 .

Druck und Verlag von A. Littmann in Oldenbugr . Rosenstraße 37 .
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